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Der Besuch des Papstes 1n der 5Synagoge öln WAarTr bereıts 1m Vorteld VO

vielen Erwartungen bestimmt, nıcht vorbelastet. Der zweıte
Besuch eines Papstes 1n eıner 5Synagoge‘' (es erd ständıg versaumt hınzuzu-
fügen In der Neuzeıt; enn da DPetrus dıe 5Synagoge besuchte, steht ohl
aufßer Zweıtel), och 27 1n Deutschland, erschien 1m vorhıinein gewi1ßß hı-
storisch. Der Umstand, da Johannes Paul I8l AaUus eiınem Land kam, das OpD-
fer der Nazıverbrecher W al, Benedikt MXAH aber AaUS dem Land der Täter
kam, erhöhte och dıe Besonderheıt, auch Abraham Lehrer ın seıiner
Begrüßung erinnerte: Nr sehen 1ın Ihnen heute nıcht BEBSG das Oberhaupt
aller Katholiken, sondern auch den gebürtigen Deutschen, der sıch seıner
yeschichtlichen Verantwortung stellt.“ Daher singen ein1ıge Beobachter CI -

wartungsvoll davon AaUs, der Papst würde eine Art Schulderklärung abgeben
b7zw. seıne eigene Bıographie iın dıe ede einbringen.
Eıne fast politische Dımensıon hatte der Besuch durch dıe vorgängıgen E
plomatischen Friktionen zwischen dem Stuhl un dem Staat Israel
halten. Allerdings konnte ohl nıemand wirklıch annehmen, da{fß der Papst
eın Problem m1t einem anderen Staat auf dem Boden eınes drıtten Landes
verhandeln würde. Und da{fß dieser Papst anders als seın Vorganger‘ die
autobiographische Verortung seıner Theologie nıcht oöffentlich macht, WAar

seiner kurzen Amtszeıt wahrnehmbar. Dieser Befund oilt auch für die
Theologie Israels, die für Johannes Paul 11 W1€ ımmer wıeder selbst be-

Dr. Raıiner Kamplıing 1St Professor für Biblische Theologie/N T der Berlıin.
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ZEUQLE, A4US der Mıtte selnes Lebens, seiner Erfahrung un: Erinnerung ın der
Retflexion VO Schrift un Tradıtion erwuchs. Ahnliches wurde bısher VO

Benedikt DENET och nıcht ekannt. Damıt se1 keineswegs unterstellt, der
jetzıge Papst habe keıine treundschaftlichen Beziehungen Menschen ] _
ıschen Glaubens:; 1L1UT anders als be] seiınem Vorganger Welß Ial nıcht
davon, un: werden S1e nıcht einem Motıv seıiner Theologıie.‘

Kontinuıität der birchlichen Israeltheologie
Da der C Papst 1n der Israeltheologie seiınem Vorgänger tolgen würde,
WAar bereıts anläfßlich der Inthronisatıon deutlich geworden. Benedikt SN
orüßte MmMIt Worten, dıe der Sprache se1ınes Vorgangers sehr ahe
tratell; del popolo ebraico, CUu1l S1a3M0 legatı da grande patrımon10 spir1-
tuale COINUNGC, che attftonda le SUu radıcı nelle irrevocabiıl; dı DIiO
uch dıe Gratulatiıon A 90 Geburtstag des emeritıierten Oberrabbiners
VO Rom, Elio Toafft, 1St 1n dieser Dıiktion gehalten. Schon VO seinem Syn-
agogenbesuch hatte Benedikt CNa Gelegenheıit, se1ne Posıtion gegenüber
dem jüdischen Volk darzustellen. Am Junı 2005 empfing eıne Delega-
t10n des International Jewish Commıittee for Interrelig1i0us Consultations.
Er erinnerte nachdrücklich „Nostra aetate“ und FU Begınn me1-
1165 Pontitikats möchte ıch Ihnen versichern, da sıch die Kırche 1n ıhrer
Katechese un: 1n jedem Aspekt iıhres Lebens weıterhıin Intens1ıv für die Ver-
wirklichung dieser entscheidenden Lehre einsetzen wiırd In den Jahren
ach dem Konzıil haben meıne Vorgänger, Papst Paul \A un iınsbesondere
Papst Johannes Paul HE bedeutende Schritte 1te  men, das Ver-
ältnis ZU jüdıschen Volk verbessern. Meıne Absıcht 1ST CI; auf diesem
Weg weıterzugehen.“

In Joseph Kardınal Ratzınger, Diıe Vzelfalt der Religionen und der eine Bund, Bad Tölz
15 tindet sıch dıe Bemerkung: „Miıch selber hatte das Thema der Verhältnisse der be1-

den Testamente erstmals 1n der Vorlesung getroffen, die Gottlieb Söhngen der Mun-
chener Theologischen Fakultät 1m Wıntersemester 947/48 über Offenbarung gehalten
hatte.“
Die wenı1g schöne offizielle dt Übersetzung lautet: Brüder aUs dem jüdıschen Volk, m1t
dem WIr durch eın orofßses gemeinsames geistliches Erbe verbunden sınd, das 1ın den UNWI1-
derruflichen Verheißungen (sottes seıne Wurzeln schlägt.“
WWW.vatıcan.va /zeugte, aus der Mitte seines Lebens, seiner Erfahrung und Erinnerung in der  Reflexion von Schrift und Tradition erwuchs. Ähnliches wurde bisher von  Benedikt XVI. noch nicht bekannt. Damit sei keineswegs unterstellt, der  jetzige Papst habe keine freundschaftlichen Beziehungen zu Menschen jü-  dischen Glaubens; nur — anders als bei seinem Vorgänger — weiß man nicht  davon, und so werden sie nicht zu einem Motiv seiner Theologie.?  Kontinuität der kirchlichen Israeltheologie  Daß der neue Papst in der Israeltheologie seinem Vorgänger folgen würde,  war bereits anläßlich der Inthronisation deutlich geworden. Benedikt XVI.  grüßte mit Worten, die der Sprache seines Vorgängers sehr nahe waren: „[...]  fratelli del popolo ebraico, cui siamo legati da un grande patrımonio spiri-  tuale comune, che affonda le sue radici nelle irrevocabili promesse di Dio.“*  Auch die Gratulation zum 90. Geburtstag des emeritierten Oberrabbiners  von Rom, Elio Toaff, ist in dieser Diktion gehalten. Schon vor seinem Syn-  agogenbesuch hatte Benedikt XVI. Gelegenheit, seine Position gegenüber  dem jüdischen Volk darzustellen. Am 9. Juni 2005 empfing er eine Delega-  tion des International Jewish Committee for Interreligious Consultations.  Er erinnerte nachdrücklich an „Nostra aetate“ und sagte: „Zu Beginn mei-  nes Pontifikats möchte ich Ihnen versichern, daß sich die Kirche in ihrer  Katechese und in jedem Aspekt ihres Lebens weiterhin intensiv für die Ver-  wirklichung dieser entscheidenden Lehre einsetzen wird. In den Jahren  nach dem Konzil haben meine Vorgänger, Papst Paul VI. und insbesondere  Papst Johannes Paul II., bedeutende Schritte unternommen, um das Ver-  hältnis zum jüdischen Volk zu verbessern. Meine Absicht ist es, auf diesem  Weg weiterzugehen.“  3) In: Joseph Kardinal Ratzinger, Die Vielfalt der Religionen und der eine Bund, Bad Tölz  *2005, 15, findet sich die Bemerkung: „Mich selber hatte das Thema der Verhältnisse der bei-  den Testamente [...] erstmals in der Vorlesung getroffen, die Gottlieb Söhngen an der Mün-  chener Theologischen Fakultät im Wintersemester 1947/48 über Offenbarung gehalten  hatte.“  4) Die wenig schöne offizielle dt. Übersetzung lautet: „[...] Brüder aus dem jüdischen Volk, mit  dem wir durch ein großes gemeinsames geistliches Erbe verbunden sind, das in den unwi-  derruflichen Verheißungen Gottes seine Wurzeln schlägt.“  5) www.vatican.va / ... / speeches / 2005 / june / documents/hf „ben-xvi„spe 20050609 „jewish-  committee„en.html; vgl. FrRu 12(2005)313.  FrRu NF 1/2006  2%/speeches / 2005 /june/ documents/hf,ben-xvi„spe 20050609 „jewish-
commıttee „en.html; vgl rRu1
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Man annn emnach VO eıner Kontinuntät des Lehramts auf der Grundlage
VO Nostra AeTate sprechen. Damıt bestätigt der Papst 1ın seınem TIun un
seıiner Lehre wıederum seınen Vorganger, der 1in seiner Ansprache VOT der
Jüdischen Gemeıinde 1n Venezuela Januar 1985 testhielt un damıt
testschrieb: „Aus tiefster Überzeugung möchte ıch bekräftigen, da{ß die
Lehre der Kırche, die während des /7weıten Vatikanıischen Konzıils 1n der
Erklärung ‚.Nostra aetate‘ verkündet wurde, für UuNS; für die katholische
Kırche, für den Episkopat un: den Papst ımmer eıne Lehre bleıbt, die
I11all sıch halten mudfßs, eıne Lehre, die INa nıcht LLUTr als der Sache dienlich
autffassen ollte, sondern vielmehr als Ausdruck des Glaubens, als Eınge-
bung des Heıligen Geıistes, als Wort der göttlichen Wahrheit.“®
Vor dem Besuch 1ın öln hatte sıch och ZUugeLragen, dessen Bedeu-
un nıcht überschätzt werden 2n Benedikt AT hatte das Seligspre-
chungsverfahren für den Gründer der Gemeinschaft der Herz-Jesu-Priester
Leon Dehon (1843-1925) aUSZECSECLZL, nachdem Antisemitismusvorwürftfe

diesen laut geworden waren.’ Das Besondere des Vorgangs liegt darın,
da{ß das Vertahren bereıts vollkommen abgeschlossen A der Tag der Se-
lıgsprechung testgelegt W al. Das Eıngreiten des Papstes macht überdeutlich,
da{fß CS ıhm die Bekämpfung des Antısemıitismus, auch dem 1n der Kırche
un: iıhrer Geschichte, sehr 1St Vielleicht wiırd Ial sıch solche
Handlungen, die AUS dem Charısma des Amtes erwachsen, 1n diesem Ponti-
tikat gewöhnen mussen.
Der Besuch VO Benedikt XVI ın der 5Synagoge öln W Aar der eiınes Pap-
steSs, des Oberhaupts der katholischen Kirche Das bıs Zzu UÜberdruß gv
brauchte Adjektiv „deutsch“ spielte keine Rolle Das, W as dieser Papst g-
Sagl hat, hätte iınhaltlich auch eın Papst können, der nıcht AUS

Deutschland tTammte un nıcht 1im Alter VO sechzehn Jahren Flakhelter
wurde. Die Ansprache W ar eıne päpstliche Erklärung un als solche sollte
S1e auch gelesen werden, auch WEeNnN S1e gehegte Erwartungen möglicher-
welse nıcht erfüllte.?

Die Zıtate VO Äußerungen VO kırchlicher Seıite erfolgen, nıcht anders angegeben, nach
Hans ermann Henrix/Wolfgang Kraus (He); Dıie Kiırchen un das Judentum, Bd I1 Do-
kumente \A 1986 bıs 2000, Gütersloh 2001
Vgl La (r01x
Ich gestehe, da{fß auch iıch eın ZEWISSES Eingeständnıis der Mitschuld der Kırche Leıid der
Juden hätte. Aber zeıgte sıch, dafß dıe Rede dafür keinen Raum bot
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Dae Bedeutung der Schoa

Wenn Benedikt CN gleich Begınn der ede auf seınen verehrten VOör-
ganger hinweıst, 1St der Gedanke der Kontinuıntät sogleich angezeıgt. Es
würde 1er den Rahmenbden Text tradıtiıonsgeschichtlich
tersuchen, aber INnan wırd nıcht tehlgehen, da{fß mehr als des Textes
ıdentisch mMI1t Äußerungen des Vorgangers sınd Anders als viele Beobachter
zıeht Benedikt NI keıine Parallele 7B Besuch d€l' Grofßen 5Synagoge VO

Rom 125 Aprıil 1986 Dieses Ereigni1s bleihbt ın seiner symbolıschen
Strahlkraft uneıinholbar. Dort sprach Johannes Paul 83 die Worte, die bıs
heute die katholische Israeltheologie bestimmen: „Die jüdısche Religion 1st
tür uns nıcht ‚Außerliches‘, sondern gehört 1ın ZewIlsser Weı1se Z
‚Inneren’ UHSCIETF Religion. Za ıhr haben WIr sSOmıt Beziehungen W1e€e ke1-
9148 anderen Religion. Ihr se1d KHAHSCEE bevorzugten Brüder.“ Symbole un
(sesten sınd nıcht eintach reproduzıerbar. Der Versuch, das Wıirken selnes
Vorgängers fortzuführen, ertordert nıcht, da{fß CS auf ıdentische Weıse g_
chieht Auffallend WAal, da{fß 6S bei diesem Besuch die Vertreter des Juden-
tums9 die auf symbolhafte Handlungen WwW1€e das Blasen des Schotars
zurückgriffen, die Bedeutung der Worte unterstreichen, während der
Papst auf das Wort alleın SEFtZUC
Die Deutung der Nazıdeologıe un iıhrer Verbrechen tolgt weıtgehend dem
Dokument Wır erınnNeErN: FEıne Reflexion ber dıe Schoa Gewıif( hat Gs schon
damals Kritik der Zuschreibung (neu-) heidnısch gegeben, aber INnan Wll'd
sıch doch nıcht der Einsıicht verschließen können, da{fß 65 diese Elemente
tatsächlich gab Und theologisch wiırd Ial sehr ohl das Verhalten vieler
Deutscher, auch getaufter, als avodah zarah (Götzendienst), als Verehrung
des Nıchtigen, charakterisieren können. Es Wl eıne Herrschaft der Mächte
des Bösen. Diese Einschätzung korrespondiert IT dem Satz des Papstes:
„Weıl Ian die Heılıgkeıit (sottes nıcht mehr anerkannte, wurde auch die
Heıiligkeit menschlichen Lebens MIt Füßen getreten.. Es INAS se1n, da{f
diese Aussage einer historischen Begutachtung nıcht standhält,
aber S1Ee 1St durch un: durch biblisch un theologisch wahr.
Die Schoa 1St für Benedikt X V3 eın sınguläres, „unvorstellbares“ Verbre-
chen Auch 1er mu{( INnan den Duktus theologischer ede erinnern:
Selbst die YENAUESTE historische Rekonstruktion entiußert nıcht dıe Frage
ach dem Warum des Terrors, der Europa zerftetzte. Miıt dem Tod dart INa

sıch nıcht abfinden; mıiıt den Abermillionen Unschuldiger ann INa sıch
nıcht abfinden. Wer meınt, darauf eıne ntwort haben, hat d1e Frage
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nıcht verstanden Ha dıe Schreie unschuldigen Blutes nıcht gehört. Wıe-
derum 1m Anschlufß Johannes Paul I1 sıeht der Papst als eıne Reaktion
auf die Schoa das Handeln ach dem Wıllen Gottes, Frieden in die Welt

bringen.

Nostra Adeftafte unddıe Verurteilung des bBirchlichen

Die Berufung auft Nostra AETATE enttfaltet den eigentlichen theologischen
Kern der ede Als bemerkenswert annn erachtet werden, da{fß die Aspekte
UT Abwehr VO Rassısmus un Antijudaismus einıges klarer sınd als
dıe ZAT Verhältnis VO Kırche un Israel. Die Betonung der (GGeme1insam-
e1ıt iSt VO Nostra ACTATE vorgegeben un: nıcht strıttig. Theologisch brisan-
FEr 1St un: bleibt die Fra2e, W1€ die Kırche Israel wahrnımmt, ob Israel als
populus deı geglaubt erd Die eigentliche Last der Klärung dieser Frage
tragt in der ede des Papstes der Sat7z: „Miıt dem Apostel Paulus sind die
Chrısten überzeugt, da{fß Gnade un Berufung, die (50ftt gewährt, unwiıder-
ruflich sind.“
Zweıtelsohne mu{ INnan diesen Satz 1n dem Sınne verstehen, da die Gnade
un: Berufung CGottes sıch auf die bleibende Erwählung Israels als (sottes-
volk beziehen,? aber e1N Satz: 1n dem Israel Subjekt ware, hätte mehr lar-
e1ıt bedeutet. Denn CS geht die zentrale Frage; ob dieser unwiıderrufli-
che Bund heilssuffizient 1St Bekanntlich hatte elne Außerung Josef
Ratzıngers Y Vorläufigkeit des Sinaibundes"® für Irrıtatiıonen gESOTZT.
Klärungsbedarf esteht Jjer auch weiıterhin. Das Wort der deutschen
Bischöte: „ Wer Jesus Christus begegnet, begegnet dem Judentum“; welst 1n
diese richtige Richtung.
Deutlicher fällt die Verurteilung VO Antısemitismus un Rassısmus AauU.  N

Benedikt XE qualifiziert s$1e als Sünde, da diese 1 Wiıderspruch dem
Wıillen Christıi“ stehen. Sıe wıdersprechen der „transzendenten Würde“, dıe
allen Menschen als Geschöpfe (sottes eignet.” Da CS sıch mehr andelt

Diese Beurteijlung wiırd durch die Zitatiıon VO  - DPs Ende der Rede unterstrichen.
10) Vgl Ratzınger, Die Vzelfalt Anm 3,
ED Auch hıer begegnet 1IHNan dem Vorgänger: „Allgemeiner ZESAL, fühle ich mich angesichts der

Jüngsten Auswüchse VO Fremdenteindlichkeit, rassıstischen Spannungen un: überste1iger-
TE  =) und fanatiıschem Natıonalismus verpflichtet betonen, da{fß jede Form VO Rassısmus
eine Sünde (3O0ft und den Menschen ist, weıl jeder menschlichen Person 1m In-
M1n das Bıld (zottes eingeprägt IST  C Generalaudienz DAn Oktober 1992

3() rKu 1/2006



als eıne Aneı1gnung humanıstischer Gedanken, erd durch die Qualifi-
zıierung als „diese Lehre“ SCHAUSO offensichtlich W1e€e durch die Selbstver-
pflichtung, S1e 1m Lebensvollzug der Kırche vermuıiıtteln. Der
Papst folgt dementsprechend seinem eıgenen Anlıegen, WenNnn VOT 5 B

lıchen „Zeichen des Antısemiutismus un: Formen allgemeıner Fremden-
teindlichkeıit“ Dafiß 1€eSs auch eıne politische Außerung 1n eiınem Land
ISt, 1n dem dumpfe Rassısten 1n Landesparlamente gewählt werden, steht
außer Frage.
uch WEeNn bısweilen Verzagtheıt dıe Zukuntft des jüdısch-christlı-
chen Gesprächs o1bt", sollte I11all nıcht das C3ufe VELSCSSCI, das bisher be-
wiırkte, wobei 1mM ONtext der katholischen Kırche der 1nweIls auf Nostra
AA Na nıcht tehlen anı Wenn der Papst neben otfiziellen Außerungen
auch Zwel estimmte Gruppen erwähnt, dıe Bibelwissenschaftler un: die
Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıt, darf INa das
ohl als Auszeichnung betrachten. Beide Gruppen mühen sıch auf Je ıhre
Weiıse das Gespräch un das bessere Verstehen. Zu dem Dokument der
Päpstlichen Bıbelkommuissıon Das Jüdische Volk UN seine Heılige Schrift ın
der christlichen Bıbel (24 Maı hatte Josef Kardınal Ratzınger das Vor-
WOTIT vertafßt. An der VO Erich Zenger herausgegebenen Reihe „Herders
Theologischer Kommentar zZzu Alten Testament“ arbeıiten Juden un
Chrıisten MmMIt Die vielfachen Bemühungen der Gesellschaften für CHhrist-
lich-Jüdische Zusammenarbeıt sınd schon längst selbst Literatur. ®

Dae Zukunft jüdisch-christlicher Beziehungen
Der dritte Abschnitt der ede des Papstes W ar der Zukunft gewidmet. Die
Voraussetzung für C111 zemeınsames Gelingen sıeht 1ın einem „ aUfITICHL-
SCIl un: vertrauensvollen Dialog „wischen Juden un Christen“. In diesem
Kontext erwähnt auch das Problem „NOCH strıttiger hıstorischer Fra-
SCH X Wenn für diese eıne „beıderseıts akzeptierte Ihnterpretation

12) Vgl Raıner Kamplıing, Dıie Zukunft DO  x christlich-jüdischem Gespräch UN 7 usammenay-
beit AaA S römiısch-katholischer Sıcht, 1in epd-Dokumentation 12(2004)41

13) Vegl. Rudolf Sırsch/Christoph Münz (Hg.) „Wenn nıcht ich, ayer Wenn nicht jetzt,
wann?“ DKR, ünster 2004; vgl FrRu1

14) Da{iß die Forderung nach der Offnung der Archive doch ohl mehr ein emotionaler symbo-
ischer Akt 1St, gılt lange, W1€ nıcht mı1t gleicher Vehemenz Einsıcht wa 1n die Akten der
britischen und US-amerikanischen Geheimdienste gefordert wiırd, die mangelnde
Hıltsbereitschaft gegenüber den verfolgten Juden klären.
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hofft, zeıgt sıch sehr sachlich un nüchtern. Mehr wiırd 111l aum 3 dn

FEn können, da diese Fragen allesamt emotional aufgeladen siınd.®
Wıchtiger sınd dem Papst dle theologischen Fortschritte, dıe dıe Bedeutung
der Israeltheologıe reflektieren. Ohne Johannes Paul 8 waren WIr
nıcht da,; WIr heute stehen. Ebenso gewißß 1St auch, da{ß dessen charısma-
tisch-emphatische Israeltheologıe sıch als Proze( des Innewerdens der Ira-
dıtıon vollzog un: des Autfdeckens des mysterıum Israel für dıe Kırche
e1gnNete. Hıer sınd nıcht TT zentrale Themen wW1e€e Bund und Mess1ianologie

NECMNNECI), sondern auch dıe Problematik der Bedeutung der Israeltheolo-
z1€ für die Wahrnehmung der eigenen Vergangenheıt. SO W alr un:! 1St dıe Se-
ligsprechung VO 1US innerkirchlich keıine Frage der historischen, s ()iE-

ern der theologischen Bewertung: ob jemand antıjüdısch andeln kann,
also 4Widerspruch S: Wıillen Christı“ stehen annn un: gleichzeıtig
lig ZENANNL werden darft. Diese Reflexion 1sSt treilich zunächst 1n der Kırche
selbst leisten, das rbe VO Johannes Paul I1 1n seinem Reichtum voll

erfassen.
Da der Papst dıie Wiıchtigkeit der Sorge für eıne friedvolle Welt betont un
das mMI1t dem Begriff „Bürgerrecht‘ verbindet, entspricht der bisherigen
Posıtion Josef Ratzıngers. S1e 1Sst als gemeınsames Zeugn1s in HIT für die
Welt verstehen. Es geht dem Papst Sahnz offensichtlich die Werte der
jüdisch-christlichen TIradıtion und Kultur. Dafß diese edroht sıeht, hat
nıcht zuletzt 1n seiner ede VOILI dem Begınn des Konklaves deutlich
gemacht. Im Judentum sıeht (1 offensichtlich eıne bewahrende Kraft dieser
VWerte Schön 112 tiefsinnıg 1St das Wort des Papstes ber den Dekalog.
1ST
ES fügt sich guL ZAH Bild der Hoffnung, die Juden un: Chrıisten gemeinsam
War CS ein hıstorischer Besuch, eıne historische Rede? Das Urteil 1St der Hı-
stor10graphie überlassen. ber IAa ”Yale! MIt Gewißheit Papst Bene-
dıkt XVA hat mi1t aller Klarheit deutlich gemacht, da{fß die Israeltheologie
der Kırche, dıe 1in Nostra aeTtate grundlegend reflektiert un: durch seine
Vorganger enttaltet un: gelehrt wurde, unumkehrbar 1St Dieser Papst steht
für die Kontinulntät dieser Theologıie. Was Ial VO ıhm kann, siınd
nıcht sehr oroße Gesten, sondern eher die theologische Nachfrage, un
das 1St wahrhaftig eıne wichtige Aufgabe.
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